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Windrad
jetzt

in Betrieb
Braunersgrün – Das neue Drei-
Megawatt-Windrad bei Brauners-
grün ist in Betrieb. Wie der Ge-
schäftsführer der Energie-Fichtelge-
birge-GmbH, Marco Krasser, der
Frankenpost auf Anfrage bestätigte,
ist das Windrad ans Netz angeschlos-
sen. „Wir haben bereits einige Kilo-
watt in das Netz eingespeist“, beton-
te Krasser. „Aber jetzt sind noch Fein-
abstimmungen zur Optimierung der
Anlage nötig und Kleinigkeiten zu
erledigen.“ Dazu gehöre zum Bei-
spiel die Feinjustierung des Getrie-
bes. Nur so könne die volle Leistung
erzielt werden. Laut Krasser erwartet
die Betreibergesellschaft eine Leis-
tung von 6,8 Millionen Kilowatt-
stunden. Die Arbeiten hatten sich in
den vergangenen Wochen verzögert,
weil Wind und Nebel die Montage
teilweise unmöglich gemacht hat-
ten. „Es ist ja die erste Anlage, die wir
bauen. Wir mussten lernen, dass
nicht alles so schnell geht, wie wir
geglaubt hatten“, sagte der Ge-
schäftsführer. Im Laufe der Woche
werden die Arbeiten nach seinen
Worten abgeschlossen. Deshalb pro-
phezeit Marco Krasser: „Das Wind-
rad wird sich in den nächsten Tagen
richtig gut drehen.“ C.S.
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Trauer um
Wolfgang Lindner

Tröstau – W.L. – diese zwei Buchsta-
ben sind den Lesern der Frankenpost
im Landkreis Wunsiedel bestens be-
kannt. W.L. – diese zwei Buchstaben
bürgen für ausgewogene, faire Be-
richte. Das Kürzel W.L. steht für
Wolfgang Lindner, freier Berichter-
statter der Frankenpost aus Tröstau.
Am Montag ist er zu Hause gestor-
ben. Er litt an einer schweren Herz-
krankheit, aber die Todesnachricht
kam dennoch völlig überraschend.
Wolfgang Lindner wäre im Mai 60
Jahre alt geworden. Er hinterlässt
eine Frau und
drei erwachse-
ne Kinder.
Lindner war im
Journalismus
ein „Spätberu-
fener“. Im
März 2005 fing
er bei der Fran-
kenpost als frei-
er Mitarbeiter
an – als Trös-
tauer Berichterstatter. Doch er küm-
merte sich bald nicht nur um seine
Heimatgemeinde, er war ebenso in
Weißenstadt, Bad Alexandersbad
und Nagel schnell der Repräsentant
der Frankenpost und half im Land-
kreis Wunsiedel aus, wo Not am
Mann war. Die Redaktion schätzte
ihn ebenso wie es die Vertreter von
Städten, Gemeinden und Vereinen
taten – wegen seiner absoluten Zu-
verlässigkeit. Die Trauerfeier findet
am Donnerstag, 14 Uhr, in der evan-
gelischen Kirche in Tröstau statt.T.S.

Wolfgang Lindner

Granit kann Bau nicht stoppen
Auf der Luisenburg-Bau-
stelle gibt es immer wieder
unvorhersehbare
Probleme. Die Handwerker
sind dennoch davon
überzeugt, dass sie bis
Ende April fertig werden.

Von Matthias Bäumler

Wunsiedel – „Am Ende werden wir
wohl alle eine Wespentaille haben.“
Der Polier des Wunsiedler Bauunter-
nehmens Roth, Johannes Burger,
nimmt es mit Humor: Das Zeitkor-
sett der Luisenburgbaustelle ist über-
aus eng geschnürt. „Eben ambitio-
niert“, bezeichnet es Seniorchef Wer-
ner Weiß.

Dennoch sind die Bauleute davon
überzeugt, dass die Schauspieler und
das Bühnenper-
sonal Ende April
ihre neu gestalte-
te Wirkungsstät-
te beziehen kön-
nen.

Bis dahin müs-
sen die Handwer-
ker im wahren
Sinn des Wortes noch so manchen
Fels aus dem Weg räumen. So etwa in
der Klingergrotte. „Hier ist der acht
Meter tiefe Aufzugsschacht weitge-
hend fertig. Nur in der Grotte ver-
sperrt noch ein mächtiger Granit
den Weg. Den müssen wir Stück für
Stück wegsägen. Das hört sich einfa-
cher an, als es ist, da wir hier absolut
ohne Erschütterung arbeiten müs-

sen“, erklärt Weiß. Immer wieder
schiebe das Gestein nach, nachdem
Gänge herausgeschnitten worden
seien. An mehreren Felsen seien Ris-
se aufgetreten, die die Handwerker
wieder abdichten müssen.

Dutzende Messpunkte sorgen zu-
dem für Sicherheit. Diese werden
laufend kontrolliert, sodass die ge-
ringste Verschiebung registriert wird.

Sorgen bereiten Werner Weiß und
seiner Tochter, Geschäftsführerin Ve-
ronika Sirch, das Wasser, das durch
den Stein drückt. An mehreren Stel-
len laufen Rinnsale aus dem Stein.

Trocken und vor allem relativ
warm muss es derzeit im Tribünen-
raum sein. Hier haben die Handwer-
ker in den vergangenen Wochen die
alte Betondecke abgefräst. „Jetzt
wird die Decke isoliert und abge-
dichtet“, erläutert Veronika Sirch. In
den vergangenen Jahren hat es
durch die Betondecke in die darun-

terliegenden
Betriebsräume
hineingereg-
net. Dies wird
künftig nicht
mehr der Fall
sein.

Noch vor
Weihnachten

und zwischen den Jahren hat eine
Spezialfirma das gesamte Tribünena-
real mit einem provisorischen Dach
abgedichtet. „Wenn wir in den kom-
menden Wochen hier betonieren,
darf die Temperatur nicht unter fünf
Grad sinken“, sagt Weiß. Ähnliches
gilt auch für die Dichtungsmateria-
lien in den Betriebsbauten. Mehrere
Heizgebläse blasen daher über lange

Schlauchleitungen warme Luft in die
Baustelle.

Derzeit arbeiten bis zu 50 Hand-
werker der verschiedensten Firmen
auf der Luisenburgbaustelle: Maurer,
Trockenbauer, Betonbauer, Elektri-
ker, Heizungsbauer. „Die Arbeiten
gehen Hand in Hand, da dürfen kei-
ne Probleme auftreten“, sagt Weiß.

Ansonsten würde das an sich schon
sehr enge Zeitkorsett noch mehr stra-
paziert werden. Der derzeit milde
Winter ist für die Bauhandwerker da-
her wie ein Glückslos.

„Technisch ist die Baustelle sicher-
lich sehr anspruchsvoll. Aber Bau-
handwerker packen das“, sagt Wer-
ner Weiß.

Die Steine im Untergrund der Luisenburg arbeiten. Daher treten immer mal wie-
der Risse auf.

Die Handwerker haben alle Hände voll zu tun, damit sie das enge Zeitkorsett einhalten können. Fotos: Bäumler

Auf der Baustelle (von links): Bauleiter Jürgen Löhner, Polier Johannes Burger,
Seniorchef Werner Weiß und Geschäftsführerin Veronika Sirch von der Wunsied-
ler Firma Roth.

„Wenn wir in den
kommenden Wochen hier

betonieren, darf die
Temperatur nicht unter
fünf Grad sinken.“Werner Weiß

Aufgespießt

Zu dick
Dass junge Frauen besonders anfäl-
lig dafür sind, sich mit ihrem Kör-
pergewicht auseinander zu setzen,
ist ja nichts Neues. Für sie ist es
ganz wichtig, ja kein Gramm zu viel
zu wiegen und den Maßen zu ent-
sprechen, die ihnen in den Mode-
zeitschriften und Sendungen wie
Heidi Klums „Germanys next top-
model“ vorexerziert werden. Dass
sich nun aber auch gestandene
Mannsbilder wie Feuerwehrleute
dem Diätwahn unterwerfen sollen,
schlägt dem Hydranten den Boden
aus. Die Feuerwehrler müssen sich
jetzt nämlich mit Sachen auseinan-
der setzen, die sonst allenfalls Medi-
ziner und Mager-Modells interessie-
ren. Allenthalben beklagen sich die
Wehrleute, dass sie keine Atem-
schutzträger mehr sein dürfen,
wenn ihr Body-Maß-Index (BMI)
nicht mehr stimmt – also wenn sie
zu dick sind. Gerade mal läppische
30 Pünktchen darf der BMI der Vor-
schrift nach höchstens betragen,
um nicht als zu fett für den Einsatz
zu gelten. Das heißt: Ein 1,80-Me-
ter-Mann zum Beispiel würde ab ei-
nem Lebendgewicht von 102 Kilo
einen BMI von 31 erreichen und so-
mit das Kriterium „Übergewicht“ er-
füllen. Das ist nicht nur ärgerlich,
weil so die Feuerwehren in ihrer
Schlagkraft geschwächt werden,
sondern auch in geselliger Hinsicht.
Man stelle sich vor: Die Feuerwehr-
leute sitzen nach ihren Übungs-
abenden oder bei der Jahreshaupt-
versammlung zusammen und trin-
ken Mineralwasser statt Bier und es-
sen einen kleinen Salat statt einer
Portion Leberkäs. Ein jämmerliches
Bild! Liebe Feuerwehrleute, wir sind
an Eurer Seite. Wir sind froh, wenn
Ihr uns helft – auch wenn Ihr ein
paar Pfündchen zu viel auf den Rip-
pen habt! C.S.

Polizeireport

Mit Alkohol
hinterm Steuer

Weißenstadt – Seit Sonntag ist ein
41 Jahre alter Mann seinen Führer-
schein los. Polizisten kontrollierten
den Mann am Mittwoch in Weißen-
stadt. Dabei rochen die Beamten eine
„Fahne“. Ein Test mit dem Alkoma-
ten bestätigte den verdacht. Laut Po-
lizeiangaben kam ein Wert von 1,58
Promille heraus. Der 41-Jährige
musste zur Blutentnahme, seinen
Führerschein stellten die Beamten an
Ort und Stelle sicher.

Wer will mich?

Maiky, der fast vier Monate alte
Welpe, sucht ein neues Zuhause. Er
ist ein lieber und verträglicher Rüde
der auch gerne mit dem Auto mit-
fährt. Wer Maiky ein neues Zuhause
direkt geben möchte, kann sich di-
rekt an Tierheimleiterin Anette Hof-
mann, Telefonnummer 09232/
2299, wenden.

Luisenburg-Baustelle: Trotz mancher Probleme läuft alles nach Plan

„Niemand muss Angst haben“
Für Stadtbaumeister Klaus
Brunner ist klar, dass die
Schauspieler pünktlich
mit der Arbeit beginnen.
Er sieht die
Baustelle gut im Plan.

Das Zeitkorsett für die Luisenburg-
baustelle ist sehr eng. Zu eng ?

Was wir schaffen wollen, das werden
wir schaffen. Niemand muss Angst
haben, dass die Spielzeit ausfällt.

Was sicherlich auch am hervor-
ragenden Wetter liegt.

Das Wetter spielt uns in die Hände,
unbestritten. Aber auch wenn es
nicht so mild wäre, müssten wir den
Zeitplan einhalten. Die Schauspieler
und das übrige Bühnenpersonal wer-
den im Frühjahr neue Räume zur
Verfügung haben. Darauf können
sich alle verlassen.

Noch ist der Winter nicht überstan-
den. Wäre die Stadt gerüstet, wenn
das Schneechaos doch noch über
die Luisenburg hereinbrechen wür-
de?

Selbstverständlich. Der Bauhof sorgt
sowieso immer für freie Wege. Sollte
es erforderlich sein, sind genügend
Kräfte vorhanden, die die Auffahrt
räumen und salzen. Wir haben hier
ein gut eingetaktetes Melderegister,
sodass uns Eis und Schnee nicht
überraschen können. Sollte der Bau-
hof tatsächlich mal drei Minuten zu

spät an der Zufahrt sein, gibt es auf
der Luisenburg ein Salzlager.

Und die Außenanlagen? Werden
die auch verändert, zum Beispiel
das Kassenhaus?

Der Neubau des Kassenhauses folgt

im kommenden Jahr. Das ist der
zweite Schritt.

Wie viele Firmen arbeiten derzeit
eigentlich auf der Baustelle? Es wu-
selt ja regelrecht vor Handwerkern.

Ich schätze mal, dass zurzeit um die
zehn Firmen parallel arbeiten. Also
zumindest auf die Füße tritt sich auf
der Luisenburg niemand, dafür ist
die Baustelle einfach zu groß.

Eine besondere technische Heraus-
forderung wird wahrscheinlich das
Anbringen der Außenhaut am Lui-
senburggebäude.

Das ist kein Kinderspiel, aber es ist
möglich. Dass auf dem Gelände
nicht unbedingt mit einem 60-Ton-
ner gearbeitet werden kann, ist klar.
Die Teile der Außenverkleidung sind
aber entsprechend dimensioniert,
sodass sie in die Höhe gehievt und
montiert werden können.

War Intendant Michael Lerchen-
berg wieder mal auf der Baustelle?

Der ist regelmäßig vor Ort. Er interes-
siert sich doch am meisten für seinen
neuen Arbeitsplatz. Das Gespräch

führte Matthias Bäumler

Interview

Stadtbaumeister Klaus Brunner
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In Weißdorf und in Selb im „Factory In“ - 1.OGy

Bitte bringen Sie gleich Ihre

Möbelstellmaße mit !!!

Sie werden überrascht sein, wie
preiswert Sie jetzt, am Jahresanfang,
zu einer neuen, perfekt geplanten
Qualitäts-Einbauküche kommen.
Wir präsentieren KüchenTrends
in Hülle und Fülle !!!

„Neujahrs-Rabatt“

vom 10. Januar 2012 bis

Samstag 14. Jan. 2012

von 10.00  bis 18.00 Uhr in

Weißdorf u. Selb (Factory In).

KüchenSofortPlanung
mit „Neujahrs-Rabatt“!

So fängt das Jahr gut an.
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